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Nr. 26
Christi Himmelfahrt C Lk. 24, 46 - 53

Während er sie segnete, wurde er zum Himmel emporgehoben

Jesus sagte zu den Jüngern: Ich werde zu euch herabsenden, was mein Vater verheißen hat. Bleibt in der Stadt, bis ihr mit der Kraft aus der Höhe ausgerüstet seid. Dann führte er sie hinaus in die Nähe von Betanien. Dort erhob er seine Hände und segnete sie. Und während er sie segnete, trennte er sich von ihnen und wurde zum Himmel emporgehoben; sie aber fielen vor ihm nieder. Dann kehrten sie in großer Freude nach Jerusa​lem zurück. Und sie verbrachten ihre ganze Zeit im Tempel, um Gott zu preisen.

Für mein Leben

So wie Jesus in den Himmel aufgefahren ist, dürfen auch wir einmal in die​se unvorstellbare Herrlichkeit eingehen, wenn wir ihm in dieser Welt die Treue halten. Maria, meine himmlische Mutter, kann mir dabei am besten helfen.

Gebet

Schenke uns auf die Fürbitte unserer himmlischen Mutter eine Todes​stunde in Frieden, ohne Qual und in Ehren, auf daß sie zur schönsten Stunde unseres Lebens werde, in der wir an der Mutterhand Mariens ein​gehen dürfen in Dein Reich, wo alles Licht und Leben ist.

Durch Christus unseren Herrn!
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So bin ich Gott begegnet

Ich wuchs in einer evangelischen Familie auf. In der Schule hörte ich zwar von Gott, doch zuhause sprach die Mutter nie ein re​ligiöses Wort. Mein Vater war ein Freigeist, hatte also keinen Glauben. So lebte ich auch religiös ziemlich gleichgültig. Eines Tages hatte ich einen schweren Motorrad-Unfall. Mein Fuß kam unter die Maschine. Ich konnte nicht mehr aufstehen. Man brachte mich ins Krankenhaus und bereite​te mich sofort auf eine komplizierte Opera​tion vor.

Ich wurde in eine tiefe Narkose gebracht und da erlebte ich etwas Seltsames: Ich er​wachte in einem jenseitigen, von der Welt getrennten Raum. Ich erfaßte zunächst ein geistiges Zentrum, ein Licht von ungeheue​rer Intensität, einen Mittelpunkt, auf den al​les hingeordnet war. Mein geistiges Auge war wie gebannt auf dieses Zentrum ge​richtet. Sein Anblick erweckte in mir eine tiefe Sehnsucht, ihm näherzukommen. Es war, als ob alles, was ich jemals in meinem Leben ersehnt und gewünscht hatte, hier wie in einem Brennpunkt gesammelt sei, und als ob jedes Wesen nichts anderes er​streben könne, als die innigste Verbindung mit diesem beseligenden geistigen Zen​trum. Ich erkannte, daß kein irdisches Gut mich jemals so beglückt hatte wie dieses unbegreifliche Licht von dem eine unendli​che Lebensfülle ausging. Ich erkannte ganz klar, daß mein eigenes Ich dort seine Erfül​lung finden würde. Je näher ich kam, umso heftiger wurde mein Verlangen zu dieser beseligenden Mitte zu gelangen. Plötzlich kam die Bewegung zum Stillstand. Ja ich mußte wieder zurück und mein Schmerz wurde umso größer, je mehr ich mich von diesem als zutiefst beglückend erkannten Gut entfernte. Als ich schließlich aus der Narkose erwachte, rief ich immer wieder die Worte: „Furchtbar, furchtbar", was sich die Anwesenden garnicht erklären konnten. Erst einige Tage später konnte ich meinen Freunden von dem wunderbaren Erlebnis erzählen, das schließlich mein ganzes Le​ben verändert hat. Ich fing an, mich für den Glauben zu interessieren, wurde katholisch und besuchte nun täglich die hl. Messe. Zu meiner großen Freude ist nun mein Sohn katholischer Priester geworden.
Aus „So bin ich Gott begegnet" von Hellmut Laun, Veritas-Verlag Linz-Wien. DM 14.80



